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Mittwoch, 6.5.: Für Bischof Stephan und alle, die in unserem Bistum Verantwortung 
haben 

 

Impuls am Beginn 

Vorweg ein paar sachliche Hinweise zum Bischofsamt allgemein: 

Ein katholischer Bischof steht nach Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils einer Diözese 

vor. Die katholische Lehre hat den pastoralen Auftrag des Bischofs in drei klassischen 

Worten zusammengefasst: lehren, heiligen und leiten.  

Drei wichtige Aufgaben hat der Bischof damit zu erfüllen. Zum einen muss er das Wort 

Gottes verkünden, es auslegen und verbindlich lehren. Er soll also zu den Menschen gehen, 

das Gespräch suchen und dieses fördern. Weiter ist ein Bischof besonders verantwortlich für 

die Spendung der Sakramente und auch für die Förderung des gesamten liturgischen Lebens. 

Schließlich kommt es dem Bischof zu, sein Bistum, auch im juristischen Sinn, zu leiten und 

nach außen hin zu repräsentieren.  

Stephan Ackermann ist seit 2009 Diözesanbischof von Trier. Er leitet ein Bistum, in dem 1,4 

Mio. Katholiken leben in derzeit über 880 Pfarreien, zusammengeschlossen in 32 Dekanaten. 

 

Drei Themen möchte ich hier benennen, die unseren Bischof aktuell in seinem Amt 

besonders herausfordern: 

 Im Jahr 2010 wurde Stephan Ackermann von der Deutschen Bischofskonferenz zum 

Missbrauchsbeauftragten ernannt. Er ist seitdem Ansprechpartner für alle Fragen im 

Zusammenhang des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger im kirchlichen Bereich. 

 Im Jahr 2012 rief er eine Bistumssynode aus. Es war die erste Synode im Bistum Trier 

seit fast 50 Jahren. Die geplante Pfarreienreform des Bistums Trier ist eine der 

Maßnahmen, die im Zuge der Synode beschlossen wurde. Im November 2019 erhielt 

Bischof Stephan die Nachricht aus Rom, dass die Kleruskongregation entschieden 

habe, den Vollzug des „Gesetzes zur Umsetzung der Ergebnisse der Diözesansynode 

2013-2016“ auszusetzen und eine Prüfung vorzunehmen. Das angekündigte Ergebnis 

aus Rom wird im Frühsommer erwartet.  

 Seit mehr als sechs Wochen gilt das Verbot, gemeinschaftlich am Sonntag in unseren 

Kirchen die Heilige Messe zu feiern. Als Vorsichtsmaßnahme in der Corona-

Pandemie. Viele Gläubige vermissen die Eucharistiefeier sehr. Besonders an Ostern,  

ist es schmerzlich bewusst geworden, wie sehr dieses gottesdienstliche Feiern mit 

Anderen gefehlt hat. Ab Sonntag, 3. Mai 2020, können wieder Gottesdienste mit 

physischer Beteiligung von Gläubigen gefeiert werden. Die Betonung liegt auf 

„können“, denn es geht aktuell um Ermöglichung, nicht um Verpflichtung! Das 



Schutzkonzept für den Bereich unseres Bistums trägt daher die Überschrift „Schritt 

für Schritt“.  

 

STILLE 

 

Gebet für den Bischof und alle, die Verantwortung im Bistum haben 

Herr Jesus Christus, Du hast die Apostel und ihre Nachfolger zu Hirten der Kirche berufen. Dir 

vertrauen wir unser Bistum an und bitten Dich um unseren Bischof Stephan, in dem das 

Feuer des heiligen Geistes lebendig und die Freude des Evangeliums spürbar ist, der uns mit 

der Liebe des guten Hirten stärkt, der die Zeichen der Zeit aufmerksam wahrnimmt, der die 

Gläubigen ermutigt, auf Deinen Ruf zu hören, und der sie in Deinem Wort und in der Lehre 

Deiner Kirche eint. Öffne unsere Herzen, damit wir gemeinsam mit unserem Bischof Apostel 

für unsere Zeit sind und auf dem Weg voranschreiten, den Du für die Kirche von Trier 

bereitet hast. Du selbst bist der Weg, die Wahrheit und das Leben. Dir sei Lob und Dank in 

Ewigkeit. Amen. 

 

 

Schrifttext   Apg 12, 24–13, 5 

Lesung aus der Apostelgeschichte  

In jenen Tagen wuchs das Wort des Herrn und breitete sich aus. Nachdem Barnabas und 

Saulus in Jerusalem ihre Aufgabe erfüllt hatten, kehrten sie zurück; Johannes mit dem 

Beinamen Markus nahmen sie mit. 

In der Gemeinde von Antiochia gab es Propheten und Lehrer: Barnabas und Simeon, genannt 

Niger, Luzius von Zyrene, Manaën, ein Jugendgefährte des Tetrarchen Herodes, und Saulus. 

Als sie zu Ehren des Herrn Gottesdienst feierten und fasteten, sprach der Heilige Geist: 

Wählt mir Barnabas und Saulus zu dem Werk aus, zu dem ich sie mir berufen habe. Da 

fasteten und beteten sie, legten ihnen die Hände auf und ließen sie ziehen. 

Vom Heiligen Geist ausgesandt, zogen sie nach Seleuzia hinab und segelten von da nach 

Zypern. Als sie in Salamis angekommen waren, verkündeten sie das Wort Gottes in den 

Synagogen der Juden. Johannes hatten sie als Helfer bei sich. 

 

STILLE 

 

Grenzgänger aus Liebe 

Ein Bischof wollte sich vergewissern, wie weit eine Gruppe von Kandidaten geeignet war, 

getauft zu werden. „Woran werden andere erkennen, dass ihr Katholiken seid?“, fragte er. 

Zunächst kam keine Antwort. Offenbar hatte niemand diese Frage erwartet. Der Bischof 

wiederholte sie. Dann fragte er noch einmal und machte das Kreuzzeichen, um ihnen einen 

Hinweis auf die richtige Antwort zu geben. Plötzlich hatte einer der Kandidaten es erfasst: 

„Liebe“, sagte er. Der Bischof war überrascht. Er wollte gerade sagen: „Falsch“, konnte sich 

aber im letzten Augenblick noch zurückhalten. 



Diese Geschichte lässt schmunzeln. Noch mehr macht sie nachdenklich. Da wäre ein Bischof 

beinahe über das Wort gestolpert, das wohl das alles entscheidende Wort des christlichen 

Glaubens sein, die Qualität des christlichen Glaubens ausmachen müsste: Liebe. 

Gott, so steht es in der Bibel, ist die Liebe. Er ist ein Liebhaber der Welt und der Menschen. 

„So sehr hat er die Welt geliebt!“ Entsprechendes gilt für Jesus von Nazaret - sein Leben und 

Reden bezeugen das: Nur gelebte, verwirklichte Liebe macht den Menschen heil und gut und 

neu! 

Warum taucht dies in kirchlichen Bekenntnissen, in Glaubens- und Lehrsätzen eher selten 

oder gar nicht auf? Woran mag das liegen? 

- Ist das Wort Liebe und ihre Konsequenzen für weltliche und kirchliche Machtzentralen doch 

angstbesetzt? 

- Haftet dem Wort Liebe für viele nach wie vor ein abweichlerischer, ketzerischer, 

umstürzlerischer Verdacht an? 

Gehorsam hält für gewöhnlich Ordnungen, Gesetze, Regeln ein. Dazu werden wir erzogen. 

Aber die Liebe weiß, wann sie zu brechen sind - um des Menschen willen. So hält uns Jesus 

auch heute an, Grenzgänger aus Liebe zu sein. 

Aus: Michael Broch, Von Auferstehung bis Zweifel, Den Glauben neu sagen. Schwabenverlag 

AG, Ostfildern 2001. 

 

 

Bitte 

Herr Jesus Christus, du hast deinen Jüngern das Werk deiner Liebe anvertraut. 
Steh unserem Bischof Stephan bei,  
dass er Worte finde, die ermutigen,  
dass er Kraft finde zu einen, 
dass er Weisheit finde, die dem Frieden dient, 
dass er Vorbild sei im Glauben 
und uns den Weg zu deiner Liebe weise. 
 
Steh allen bei, die zur Verkündigung des Evangeliums bestellt sind, 
dass sie die Nöte der Zeit erkennen, 
dass ihre Ohren für die Menschen weit geöffnet sind, 
dass sie glaubwürdig als deine Zeugen auftreten. 
 
Wo die Kirche Christus bezeugt, braucht sie Phantasie, um seine Botschaft in den Alltag zu 
übersetzen. Sie braucht Respekt, um mit Andersdenkenden das Gespräch zu suchen. Sie 
braucht offene Augen, um auch im Fremden das Wirken Gottes zu erkennen. Deshalb bitten 
wir dich, treusorgender Gott: 
Führe deine Kirche und begleite sie. 
Verleihe deinem Volk die Gaben der Aufmerksamkeit und der Geduld. 
Verleihe deinem Volk die Gaben des Hörens und der Zurückhaltung. 
Verleihe deinem Volk die Gaben der Achtung und des Interesses füreinander. 
Verleihe deinem Volk die Gaben der Phantasie und der Tatkraft. 
Führe deine Kirche und begleite sie. 
 



Beim Glockenläuten: 

Die Glocken läuten als Ruf zum Gebet und als Zeichen der Solidarität. Beten wir heute Abend 

für unseren Bischof und für alle, die in unserem Bistum Verantwortung haben. Beten wir 

zusammen mit den vielen, die zuhause eine Kerze angezündet haben. 

Und am Ende des Läutens bitten wir, jetzt im Mai, auch die Gottesmutter um ihre 

Fürsprache. Beten wir jetzt, wie Jesus uns beten gelehrt hat: 

Vater unser…  

 

Ulrike Phiesel 


